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Deutſchland. 

Berlin, 7. November. Ueber die geſtern 
Abend erfolgte Ankunft des Kaisers in Hannover 
wird von dort berichtet: 

„Auf dem mit Tepplchen belegten und mil 
Orangertebäumen geſchmückten Perron vor de 
kaiserlichen Warteſälen bes hieſigen Staatsbahn 
hofes hatte ſich geſtern bereits vor 6 Uor eine 
nach Tauſenden zählende Menſcher menge einge 
funden, welche in freudig erregter Stimmung der 
Ankunft des kaiserlichen Extrazuges harrtt. Auf 
dem reſervirten Theile des Perrous waren der 
Oberpräſtdent 9. Leipziger, Regierungspräfibent 
v. Cranach, Polizeipräfinent v. Brandt, Präßſden: 
v. Schmerfeld, Stabtkommandant Generalmafor 
Graf v. Walderſee, Exn lenz Generallteulenant 
v. Kope, v. Thile unt die ubrige Deueralität in 
großer Uniferm verſammelt; eine Menge von 
Damen bildste vor ben Drangeriebänmen Korona 
und verherrlichte den Empfang, welcher bei dem 
Einlaufen des Separatzuges mit braufendem Hoch⸗ 
und Hurrahrufe begann. Als das Einlaufen des 
Zuges ſignaliſirt wurde, erſchien Prinz Albrecht in 
Begleitung des Prinzen Heinrich von Preußen, 
der aus Kiel gekommen war, und des Fü ſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt auf dem Perron und be ⸗ 
gab ſich beim Anhalten des Zuges nach dem kal⸗ 
ſerlichen Salonwagen, um den Kalſer, der geſtützt 
auf zwei Leibfäger aus dem Wagen flieg, durch 
Handkuß zu begrüßen. Der Kaiſer umarmte den 
Prinzen wiederholt, ebenſo den herangetretenen 
Prinzen Heinrich, der alsdann in den Gaion- 
wagen flieg, um dort von feinem Vater, den 
Kronprinzen, in herzlichſter und innigſter Weile 
umarmt und wiederholt geküßt zu werden. In⸗ 
zwiſchen beehrte der Kaiſer, der den hellgrauen 
Militärmantzl über dem Ueberrock trug, die zur 
Meldung und Begrüßung auf dem Aniunftäperron 
verjammelten Beamten und Generale durch Hände⸗ 
druck und Anſprache, wendete ſich dann auch zu 


den Damen und beehrte durch längere Anſprache 


die Frau Oberpräffdentin v. Reipsiger, die Frau 
Generalin v. Saudrart und Frau Majorin vor 
Rauch, geb. v. Albedyll, und verabſchledete ſich 
dann in huldvollſter Welſe, nachdem die wenigen 
Minuten des Aufenthalts unter den nicht enden 
wollenden Hochrufen der begtiſterten Menge vor- 


teilchen waren. Nachdem der Kaiſer wieder in 


den Salonwagen gelangt und die Herren der Be 
gleitung ihre Plätze wieder eingenommen hatten, 
ertönte um 7 Uhr 55 Minuten das Abfahrts 
ſig al. Der Kaiſer ſchaute freundlichen Blickes 
aus dem Fenſter des Salonwagens, nach allen 
DDr 


Feuilleton. 


Eine Trauung in England. 

Ein altes engliſches Geſetz ſchreibt vor — fo 
leſen wir in einem Feuilleton des Bremer „Bund“ 
von Wil. 5. Brand — daß eine Trauung da 
England zur dans gültig iſt, wenn kieſelbe vor 
der Mittagaſtuade vollzogen worden. Der Wrund 
für dieſe ſelliſam Ber rdaung iſt heutt kaum noch 
einem aus der Zahl von bundert Freiern be 
kannt; aber obſchon dieſe Einrichtung auch ihre 
außtrordentlichen Unenträglichkeiten beſitzt, ſo hel 
ten die Engländer mi der ihnen eigenen Borltabe 
für die alten Gewohuheiten doch mit größter 
Zäbigkeit daran fiſt. In alten Zi ten war ein 
ſolches Geſetz allerdings nar zu wobl begründet. 
Da ſoll es aur zu oft vorgekommen fein, daß, 
wenn die Trauung is den Nachmit age ſtunden 
vollzogen dit Hockzetegüſte — wenn vicht auch 
die Hochtelter ſeldſt — dem Becher berelts jo 
kräf ig zugeſprochen hatten, daß Ach häufig genug 
recht ſeltſame Szenen in dem Gorles hauſe zuttu⸗ 
gen. Um dle Geegenhelt zu ſoichem vorzeiti 
gen Trinken möglichſt zu kürzen, warde das Geſeg 
gemacht 

Mit den gebeſſerten Sitten unſerer Tage hat 
daſſelbe iudeſſen ſeine raison d’Ötre verloren, und 
ſollte feiner auf der Hand liegenden Unannehm- 
lichkeiten wegen längſt abgeschafft ſeia. Auenah⸗ 
men find in Bezeg auf dieſes Geſetz freilſch immer 
zuläſſig geweſen, die meiſlen Hochzeiten finden 
aber von 11— 12 Uhr Vormittags Rait, zu einer 
für die langſchläf. igen Londoner unb Londonerin nen, 
die viel Zelt zur Toilette gebrauchen, und häufig 
noch eine weite Strecke von der Kirche enifernt 


. 


ſauch nicht 


Son itag, den 


8. 


Seiten is huldvollſter Weiſe für die ihm bei der 
Abfahrt dargebrachten Ovationen dankend und ſa⸗ 
lutirend. Ein letzter brauſender Hochruf und der 
kalſerliche Train verſchwand auf der O egung der 
Strecke beim Tivollübergange.“ 

An der Kaiſer Allee bei Springe blelt der 
Eiſenbahnzug. Hier ſtanden Wagen bereit, um 
oie Ja gdgeſellſchaft nach dem 20 Minuten ent⸗ 
fernten Jagdſchloſſe zu befördern. Dort langte 
dieſelbe kurz vor 9 Uhr an und vereinigte ſich 
bald darauf zum Tyee. Nachdem heule früh die 
geſammte Jagdgeſellſchaft im Schloſſe verjammelt 
und zunächſt ein kleiner Imbiß eingenommen war, 
erfolgte Vormittags 11 Uhr der Aufbruch zur 
Jagd nach dem Halleꝛbruch. Dle Hofjagd ſelbſt 
beſtand in einem abgeſtelllen Jagen auf Roths, 
Dam: und Schwarzwild. Nach Beendigung der 
Jagd erfolgte Nachmittags 2 Uhr die Rückkehr 
nach dem Jagdſchloſſe, woſelbſt das Diner einge 
nommen wurde Um 4½ Uhr ſollte die Rück⸗ 
fahrt angetreten werden. Die Ankunft auf dem 
biefigen Lehrter Bahnhof wird Abends 9 Uhr 35 
Minuten erwartet. 

— Die Prinzeſſin Friedrich Karl hat dem 
Kriegerverdand von Berlin und Ungegend, deſſen 
Protektor ihr verſtorbener Gemahl war, das Bild 
des Prinzen in Feldmarſchalls⸗Uniform, umrahmt 
von einem Elchenkrasze aus den Eichenpflanzungen 
des Prinzen bei Gut Düppel, zugehen laſſen. 
Das Anſchreiben des Hofmarſchalls beſagt, daß 
dis Prinzeſſin dar Bild für den Verband beſtimmt 
babe in Anerkennung ſeiner ſtets dem Prinzen 
bewieſeuen Anhäng ichkeit. 

— Die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
wird am Montag Abend aus Braunſchweig in 
Berlin eintreffen, im bieſigen prlnzlichen Paluls 
übernachten und am Morgen des nächſten Tages 
nach Schloß Kamenz in Schleſten weiterrelſen 
Prinz Albrecht trifft erſt am nächſten Tage aus 
Braunſchweig hier ein und begiebt ſich gleichfalls 
nach Schloß Kamenz. 

— Graf Herbert von Bismarcks Eruennung 
zum Staats Sekretär im auswärtigen Amt, an 
der wohl überhaupt Nlemand gezweifelt hatte, 
wäre, wie der „Hamb. Börſenhalle gemeldet wird, 
veſchloſſen und hat ſich nur bis zur Entſcheldung 
über den nachfolgenden Unter - Staats Sekretär 
verzögert. 2 

— Die „Germania“ berich et, ſte habe ein 
Teltgramm aue Paris erhalten, wonach der jetzt 
dort wieder angekommene P. Weik auf Veran- 
laſſung dee Berliner Auswärtigen Amts auf die 
deutſche Botſchaft in Paris beſchteden iſt, und be 
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wohnen, vornehmlich im Winter höchſt unbequemen 
Stunde. Es wird ſtraug auf den Brauch geh. 
ten, daß der Bräutigam die Braut nicht eher 
fleht, als bis er e is der Kirche trifft, wo er, 
von finem „beiten Mann“ begleiiet, fie am Altar 
erwartet. Die Brautjungfern empfangen ſie az 
der Thür de. Kirche und ſchließen ſich ihr au, 
wenn fle am Arm des Vaters oder deſſen Stellt 
vertretenden nächſten Berwaudten, der ſie „weg⸗ 
giedt“, zum Altar ſchreitet. Idre Kleidung unter⸗ 
ſcheidet ſich wenig von der einer deulſchen Braut, 
doch iſt ſte, ebenſo wie eine Braut in Frankreich, 
nicht mit dem Myrthenkranz, ſondern mit Oran 
genblütben geschmückt, die in der Blumeaſprache 
beiaunilich beſagen: „Deine R. inheit iſt Deiner 
Lieblichkeit gleich“ Ein ſchöges Symbol, wie 
die fchreeigen Blüthen zugleich einen reizenden 
Schmuck abgeben, aur ſchade, daß fle fo ſel en 
echt find. 

Alle übrigen Damen tragen, der Tageszeit 
entſprechtud, elegante Promenadenkoſtüme und Hüte, 
ſelbſt hir Brautjungfern, die regelmäßig auch noch 
mit iam tenen von dem Bräutigam geſchenkten 
Deſchmeide gezlett find. Auch ſte lragen helle 
Kleider, alle von ein und derſelben Farbe, doch 
bis in die jüngſte Zeit niemals weiße. Dee 
Jarbz kam bie vor Kurzem an dieſem Tage der 
Braut allein zu. Doch find in lepter Zeit man⸗ 
cherlet Abweichungen hiervon aufgekommen, indem 
die Braut häufig Creme, die Brautjungfern aber 
ebenſo oft uun Weiß tragen. 

Der Frack gilt in England ausſchließ lich für 
eine Adendtracht. Dann freilich auch in ſo un⸗ 
begrenztem Maße, daß die Herren der vornehmen 
Stände deuſelben jiden Abend tragen, ſie mögen 
auegrben ober nicht, Gäſte zu Haufe haben oder 
Bei einer Hochteſt wäre ein folchte 


Inſerate die 


züglich der Miſſton günſtigere und ſogar bezüglich ſowohl als in Bulgarien, 


des Miſſtonshaufes in Deutſchland bafjere Aus⸗ 
ſichten eröffnet bekommen habe!“ Weitere Auf- 
klärung bleibt abzuwarten. 


— Aus ruſſiſcher Quelle geht der „Polit. 
Korr.“ folgende Schliderung der beiden Perſön⸗ 
lichkeiten zu, die in Oſtrumelien und Maerdonien 
die politiſche Maulwuefs arbeit verrichten: Mit ber 
Organiarung der Vereinigung, mit den militäri⸗ 
ſchen Anordnungen hielten die Berathungen der 
Heper für die Vor beretiung eines Aufſtandes in 
Macedonlen — für den Fall des Bedarfs — 
gleichen Schritt. Das Haupt dieſes Agitations⸗ 
komitet's, Ryſſow, verkehrte offen mit den ein⸗ 
zelnen Mitgltedern der proviſoriſchen Regierung. 
In dem Augenblicke, als Serbien mit ſeinen An- 
ſprüchen dringender wurde, war er plötzlich ver⸗ 
ſchwunden. Ausgerüſtet mit einer neuen Flug⸗ 


ſchrift, deren Verfaſſer der bekannte Albausſe 


Juſſuf Alt Bay iR, iſt er mit feinem Freunde 


Stojanem an die Grenze Matedoniens gegangen, 
um dort den Zündſtoff anzuhäufen, der in dem 
Augenblicke auflodern ſoll, wean Bulgariens Pläne 
und Ansprüche ſcheltern. Beide Perſönlich kalten 
haben aus Janatiemus und Patriottemus Ver⸗ 
ſchwörung und Wü ſlerei zu ihrem Lebensderuf 
gewählt und man wird ihnen im öffentlichen Le⸗ 
den der beiden Balkanländer noch wiederholt be⸗ 
geguen. Ryſſow, ein junger Mann von etwa 
26 bis 28 Jahren, verräth ebesſo in feiner ge- 
drangenen muskulöſen Geſtalt wie in feinen ern- 
Ren Geſichte zügen den enertziſchen und rückſichte⸗ 
Mit einem Knüttel b⸗wehrt, 
vorchſchrettet er die Gallen und Gäßchen Philip ⸗ 
Geht ihm ein Gedanke durch den Kopf, 
daun fuchtelt er wit der Keule durch die Luft, 
als wollie er ſte auf den unſichtbarea Feind nte- 
Das Weſicht Ryſſows zeigt eine 
kerngeſunde Farbe, im Gegenſaß zu demlenigen 
ſeints Freund⸗e Stolanow, aus deſſan tie flleg u ⸗ 
den Augen dae wilde Feuer des Janatiemus leuch⸗ 
Der ehemalige Hirtenjunge und Schneider 
lehrling Sto jano iſt von mittelgroßer, hageer 
Geſtalt, welche in den weiten dürftigen Kleidern 
Auf dem Kopfe mit den ein 
gefallenen, geldbraunen Wangen ſitzt auch in der 
größten Sonnenhige eln ungeheure Pelzmütz e. 


loſen Parteigänger. 


popels, 


derisjmatiesn, 


tet. 


glelchſau ſchloltert 


So unſchelabar, faſt bettelhaft dleſer Mann fi 


giebt, jo eiuflußreih iR er dei den eigentlichen 
Bolksmaſſen, welche er mit volksthümlicher Rede 
zu beberrſchen weiß. Die zwei Perſonen find von 
unendlich größerer Bedeutusg, als die der Oaffent⸗ 
lichkeit dekannten, bei ten Parketen in Rumelien 


Kleldungsſtück aber ganz und gar unſtatthaft. 
Der Bräutigam ſelbſt erſcheint in einem einfachen 
ſchwarzen oder dunkelblauen Gehrock, in hellem 
Belnkleid, weißer Weſte, farbiger Halsbinde und 
mit einem kleinen Strauß im Knopfloch. Das 
Sträußchen iR ihm denſelben Morgen von der 
Braut zugeſondt, während er ſeinerſells der Braut 


wie auch den Brautfungfern einen größeren Strauß 
bet zukommen laſſen. Alle ſollten ſelbſt bis auf 


die etwaigen clas ſchleifen, welche die einzelnen 


Blumen zuſaummeshalten, aus ſchlüßllich weiß fein, 
Nur dis Frauen erhalten in England. Traurtuge, 
nicht auch die Männer. Es wärs aber Unrecht, 
wollte wan barans ſchlleßen, daß engliſche Män⸗ 
ner tm Algzwelnen ſich Für weniger gebunden 
betrachten, ais bie jenigen, welche vieſes elne Glied 
einer Ketts ſtändig am Finger tragen — oder 
doch ſo lange, als es ihnen nicht unbequem und 
zum Birräther wird! Soba d die Trauung vor⸗ 
über, intont,: die Orgel allemal Men delsſohn's 
Hochzeltewarſch, unter deſſen fubilieonden Klängen 
die Gaſte, voran das junge Ehepaar, die Kirche 
verlojjen. Kam die Braut ia dem Wagen des 
Vaters nach dem Gotteshauſe, fo fährt fie jezt in 
dem des Molten mit dieſem davon. j 
Uebrigens entſpricht die Bezeichnung „bride* 
nicht ganz uaſerm „Braut“. In England iſt 
eine Dame nicht Braut, ſobald ſie ſich verlobt — 
ein Ertigniß, welches auch nicht etwa öffentlich 
angezeigt, noch auch in geſellſchaftlicher Hinficht 
für jo oſſiztell betrachtet wird, als etwa in 
Deutſchland, obſchon es auch wieder für fo bin 
dend gilt, daß eine Verlobte, welche „ſitzen ge 
laſſen“ iſt, auf Schadenerſatz klagen kann —, 
ſondern „Braut“ heißt eine Dame genau genom⸗ 
men nur an dem Tage der Hochzeit. Man nennt 
fie denn auch wohl kurze Zeit vo. her jo und noch 
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Das Ringen der letz⸗ 
tern geht nur nach ſozlalem Einfluß, und iſt dies 
fer erreicht, fo giebt es für riese geit Ruhe. 
Anders iſt ic mit den Plänen ber immerwähe 
rend unruhigen, wirklich radikalen Elemente, de⸗ 
ten beide Hauptvertr ter die Herren Ryſſow und 
Stojanow find. 


— Die „Bresl. Ztg.“ ſchreibt: „Das Ge⸗ 
heimmiß der Stimmabgabe wird bei uns ſehr häuſtg 
vereitelt. Man kennt zur allzu oft die ver⸗ 
ſchiedenen Stimmzettel an der Verſchledenartigkeit 
des Papiers, des Formats, dem Durchſchrinen des 
Drucks Abhängige Wähler werden von Dener, 
von welchen fie abhangig And, zur Wahluent ge⸗ 
führt und haben keine Gelsgenheit, den Siimm- 
zettel, den man ihnen gegeben hat, mit einem an⸗ 
deren zu vertauſchen Man bat, um Pleſem Uebel⸗ 
Haute abzuhelfen, den Vorſchlag gemacht, vie 
Stimmzettel in amtlich geſtempelte Kouverte z 
thun. Dann ſehen von außen alle Stimmpapisre 
gleich aus und man kann dem Kouvert nicht au 
ſehen, mit welchem Namen der darin enthfältene 
Stimmzettel bedruckt iſt. Ich habe wich mit 
dieſem Vorſchlage niemals recht befreunden kön⸗ 
nen. Er leiſtet dem Uebelſtande Vorſchub, daß 
die unſelbſiſtändigen Wähler draußen vor dem 
Wabllokal tin Kuvert mit einem in daſſelbe ge⸗ 
ſteckten Zettel in Die Hände brkommen und nun 
zur Urne geführt werden, wo ſie tas Kuvert ab⸗ 
geben müſſen, dene auch nur ſelbſt die Gelegen ⸗ 
beit zu haben, den in daſſelbe geſteckten Zetel 


Wahlgeſetz eine Beſſimmung welche das Proble nt 
vollſtändig und praktiſch loſt, wie das geheime 
Wahlrecht zur Wahrheit zu wachen iſt Es wer⸗ 
den von Amts wegen Wantzestel gedruckt, welch 
die Namen aller ia dem Bert anfsehrliten Kon- 
didaten enthalten. Jeter Wähler ersält, Jobalo 
er ih am Wahltiſche meldet, einen ſolchen Zeitel 


chem er einen Augenblick alem bleibt. Dteſen 
Augenblick benutzt er, um auf dem Zettel den 
Namen desjenigen Kandidaten, den er gew a zit 
hat, mit Bleiſtift mit einem kleinen Kreuz zu ver⸗ 
ſehen. Die Wahlzettel unterſchelven ſich alſo don 
einander nur durch die Stelle, an welcher diefes 
unſcheinbare Zeichen, das auch Niemandes Haud⸗ 
ſchrift verrathen kann, angebracht if, Bel ver 
Anbringung dieſes Zeichens, alſo bel dem Atte, 
durch welchen fie die Wahl vornehmen, müſſen fie 
von Jedermann unbeobachtet fein. Aus denn 
Schreibzimmer endlich kehren fle direkt wieder as 
den Wahltiſch zurück. Hier vollzieht ih alſo ere 
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länger ſpricht man von einem „Brautpaar“ nach 
der Hochzeit, ſo lunge etwa, als man in Deutſch⸗ 
land von demſelben als „das junge Ehepaar“ 
rehet. So kommt es, daß ein Engländ:e 
nicht leicht verſtehen kann, wie Schiller eines 
ſeiner Dramen „Die Braut von Meſſina nennen 
konnte. 


allemal im Hauſe der Braut ſtatt und wird wun⸗ 
derbarer Weiſe nicht Wedding dinner ober Wed- 
ding lunch, ſondenn Wedding bieakfast ge- 
nannt. Das Eſſen il in der That ſelten ein 
eigentliches „dinner. Es if ſogar Häufig nur 
ein Buffet errichtet, ſo daß man im Steben und 
kalt zu ſpeiſen hat. Ein hoͤchſt weſentlicher Be⸗ 
ſtauptheil des Hochzeile matles iſt the Wedding 
cake, ein drei bis virr Fuß hoher Kuchen von 
proporliontrtem Umfang mit eis er dicken, harten 
Zuckerkruße, der, ſobald der Nachtiſch aufgetragen, 
dor die junge Frau hingeſtellt wird. Sie ſchner⸗ 
det denſelden an, und es wird nicht ur von 
allen Auweſenden srwartıt, daß ſie ein Stückchen 
davon eſſen, ſondnn es werden ſolche auch an 
alle möglichen Freunde und Bekannte g ſandt. 
Junge Mädchen legen ſich häuſig ein Stück da⸗ 
von unter das Kopfliſſen und träumen fie dann 
Nachts von einem jungen Mann, fo ſoll das 
Derjenige ſein, der fie einmal deimfül ren wird. 
Doch müſſen fie drei Nächte hintereinander von 
einem und bemjelden Manne träumen. Da dleſes 
aber bet dem beſten Willen — und daran mag 
es ſelten fehlen! — eine ſchwierige Sache fein 
muß, ſo iſt vielleicht darin der Grund zu ſuchen, 
daß es in England jo viele alte Jungfern gi 511 


— — 


anzufehen. Dagegen enthält das veueſte enge ge 


und muß kun in ein Nebenzimmer gehen, in wii 


Das Hochzeltsmahl findet auch in England 
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hende Erzählung über elnen Beſuch König Wil⸗ 
beims im Jahre 1866 auf der Pfaueninſel bei 
Potsdam, wo damals das originelle Friedrich'ſche 
Ehepaar waltate. Frau Friedrich ſelbſt ſchilderte, 


dem geſtrigen Wochenmarkt 20 Fleiſcher zur Be⸗ 
ſtrafung notiert find, weil fie aufgeblaſenes Fleiſch 
zu Markt gebracht. 

— An ber Präparanden-Anſtalt zu Grimmen 


Wahl, ste vollkemmen frei und unbeeluflußt a Kalſer hielt cand. phil. Dedelley die Feſt⸗ 
Der Brodherr kann auf feine Arbeitnehmer, dir rede, in welcher er den Statthalter als deutichen 
vorgeſetzte Bramte auf ſelne Untergebegen nicht Staatemaun feierte. Die Rede ſchloß mit einem 


den leiſeſten Druck ausüben. Das Betreten des Hoch auf den Gefeterten. Der Statthalter ani- 
Wahllokale macht frei von jeder Abhängigleit, die 
bie dahin beſtanden hat und nach beeubigter 
Wahl wieder beginnen wird. Der wichtigſte Akt 
iR in die unſcheinbarſte Handlung zuſammenge 
drängt und dieſe Handlung jedem kontrolltrenden 
Auge mit aller Beſtimmtheit entzogen. Wenn wir 
einmal dazu kommen, über die Herſtellung der 
Wahlfreiheit ernstlich nachzudenken und uns von 
dem Gerlach'ſchen Grundſatz los zumachen, daß die 
wahre Freiheit in der Beeinfluſſung beſteht, wer⸗ 
den wir nicht umhin können, uns das engliſche 
Beiſpiel ernſthaft zum Muſter zu nehmen.“ 


Berlin, 7. November. Die „Berl. Pol. 
Nachr.“ konſtatiren gegenüber der „Köln. Ztg.“ 
betreffs der Novelle zum Reichs⸗Militär - und 
Zivil-Penſtonsgeſetz, daß is im erſter Reihe die 
deutſchfrelſianige Partei geweſen, welche bei Be⸗ 
rathung der Peaſlonsgeſetze die Frage der Kom- 
munalfleuerfreiheit der Dffigiere aufgeworfen habe, 
um damit Handel zu treiben, und ſindet dileſes 
ihr Verhalten ſehr „erklärlich“. Erfahrung mäßig 
ſind die größeren Städte, alſo diejenigen, welche 
eine Garniſon befipen, die feſteſten Stützen des 
Fortschritts; und die Herren Richter und Genoſſen 
haben daher jede Veranlaſſung, denſelben etwas 
zuzuwenden. Nur dürfe man nicht behaupten, 
daß dleſe Zuwendungen eine Borderung der Ge⸗ 
sechtigfeit nd. Vom Standpunkte der Gerechtig 
keit aus gelangen die „B. P. N.“ vielmehr mit 
Nothwendigkeit zu folgender Erwägung: 

„Alle diejenigen Gemeinden, welche den Sitz 
einer Behörde bilden, gelangen ſchon dadurch im 
Vergleich zu den behördeloſen Ortſchaften in eine 
bevorzugte ökenomiſche Lage. Die Beamten find 
gezwungen, ibre Gehälter und ihr Privatelnkommen 
in der Gemeinde, in der ihre Behörde bomizilixt 
iſt, zu verausgaben, und dadurch ſowohl als auch 
durch den Verkehr, der ſich erfahrungsmäßig nach 
dem Sitze von Behörden hinzleht, wird der Wohl- 
ſtand der Gemeinde gehoben, alſo auch die der 
Kommune zu Gebote ſtehende Steuerkraft erhöht. 
Einen Beweis dafür, daß dieſe Bevorzugung von 
den Kommunen ſehr hoch geſchätt wird, bietet die 
Thatſache, daß bei der letzten Neuvertheilung der 
Gerichte in Preußen ein förmlicher Weitkampf 
unter den Kommunen um den Beſitz einer ſolchen 
Behörde ſtattgefunden hat. 

Bejonders werthvoll if für jede Kommune 
der Bei einer Garniſon. Zunächſt bringt die⸗ 
ſelbe ſehr erhebliche direkte Vorthelle. Der Ofſi⸗ 
zier und der Soldat giebt ſein Geld zum größten 
Theil in der Garnifon aus; weiter kommen die 
Verf flegungsgelder in der Garniſonſtadt zur Ver⸗ 
ausgabung und bereichern den dortigen Bürger⸗ 
fand; endlich fließen auch die Zuſchüſſe, die Of⸗ 
ſizlere und Mannſchaften von Haufe bekommen, 
in die Taſchen der gewerbetreibenden Einwohner. 
Für die Regimenter in Berlin 3. B. werden jähr- 
lich 9 Millionen Mark an Sold und Verpflegung 
ausgegeben, und für die ſonſt hier anſäſſigen 
Militär Perſonen iſt mindeſtens eine gleiche 
Summe anzuſetzen. Wenn nun auch nicht be⸗ 
hauptet werden ſoll, daß dieſe 18 Mlutonen 
eine Netto-Einnahme für die Berliner Bürger ⸗ 
ſchaft bilden, fo iſt doch ſicherlich nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß letztere eine gute Quote als reinen 
Profit einſteckt. f 

Auch indirekt iſt der Beſitz einer Garniſon 
oft von erheblichem Nutzen. In einer uns be⸗ 
kannten Provlnfialſtadt hängt beiſplelswieſe der 
Tabakbau, den die Einwohner treiben, die Haupt⸗ 
erwerbe quellt jener Gegend, lediglich davon ab, 
vaß eine beristene Garntſon dort einquartirt ift 
und den erforderlichen Dung liefert. Aehnliche 
Fälle, bei denen Urſache und Wirkung nur für 
den Drtölundigen erſichtlich find, giebt es zwei 
fellos in großer Anzahl. 

Unter den 1285 Städten Preußens haben 
218 Garnlſon. Diefer geringen Minorität fließt 
alles Das jenige zu, was der Steuerzahler für die 
Unterha tung des Heeres an Abgaben zu entrich⸗ 
tin bat, und 1067 Städte geben leer aus. 
Wien die „Köln. Ztg.“ alſo die Vorrechte bejei- 
tigt wiſſen will, jo ſollte fie in erſter Reihe dafür 
plädiren, daß den Städten, die den Sitz einer 
Garniſon oder Behörde bilden, eine Präſipual⸗ 
ſteuer an den Staat auferlegt werde. Das würde 
der Gerechtigk⸗it, für die fie jo leidenſchaftlich ein- 
mitt, beſſer entſprechen. 

Eine Heranziehung der Offizlere zur Kom⸗ 
munalſtener iR auch um deſſentwillen ungerecht, 
weil fie in der Wahl ihres Wobuſites beſchränkt 
find, weil fie en fogenanntes domicilium neces- 
sarium haben. Di: Kommunalfteuern bifferirin 
bekanntlich in den verſchledenen Kommunen jebr 
erheblich. Es giebt Gemeinden, dle fo virmögend 
find, daß fie gar leine oder fee geringe Kommu- 
nalabgaben zu erheben brauchen, und andere, die 
4, 5, 6 und 700 pCt. der Staatsſteuern for⸗ 
dern. Der Privatmann iſt in der Lage, zu wäh 
len, ſich in einer Gemeinde anzufiedeln, in der 
die kommunalen Anforderungen mit ſeinen Ver⸗ 
mögensverhältnifien verträglich find. Der Offizier 
dagegen muß ſein Domizil vort nehmen, wohin er 
befohlen wird. Würde die Steuer befrelung der 
Offiziere aufgeboben, jo würden unzweifelhaft 
viele finanziell ruintıt werder.“ 

— Der geſtern von ver St aßburger Stu⸗ 
ventenſchaft zu Ehren des Statthalters Fürſten 
Hohenlohe veranſtaltete Feſtkommers war von etwa 


1000 Theilnehmern beſucht und verlief äußerft 
glänzend. 

mit jeinen 
Jordan. Nach 


um 81, Ubr erjhien der Statthalter 
Söhnen und dem Gaheimrath Dr. 
einem kräftigen Salamander auf 


wort-te dankend für den Gruß und trank auf 
das Wohl Elſaß⸗Lothringens, dem er ſein Leben 
widmen werde. Es toaſteten ferner Rektor Heiß 
auf die Studentenſchaft, Prorektor Sohm auf die 
deutſche Armer, General - Lieutenant von Heuduck 
auf die akademiſche Jugend Deutſchlands und Bür⸗ 
germeifterei Verwalter Stempel auf den Fürſten 
Bismarck. Im Verlaufe des Abends wurde auch 
ein Huldigungs - Telegramm an den Kalſer ab ⸗ 
geſandt. 

— Der Lemberger „Gaz. Narod.“ wird aus 
Rom gemeldet: „Der deutſche Kronprinz hat dem 
König von Italien telegraphiſch mitgetheilt, daß 
deſſen Wunſche gemäß der polnſſche Dichter Kra 
ſiewski auf freien Fuß geſetzt worden iſt. (Kra⸗ 
ſtewekl ſchrieb in den letzten Tagen an einen 
Freund, er fei fo ſchwer krank, daß er nicht die 
kleinſte Treppe ſteigen könne und getragen werden 
müſſe)“ Dleſe Mlitheilung kann nicht richtig 
ſein, dern wie man aus der „Ma db Ztg.“ er: 
fährt, befindet ſich Kraſzewskt gegenwärtig noch 
in Haft und feins vorläufige Entlaſſung ſteht erſt 
zu erwarten, wenn die nöthigen Formalitäten auch 
in Betreff der Kaution von 20,000 Mk. geord 
net ſind. 

— In der Madrider Preſſe war zur Un 
terſtützung der Anſprüche Spaniens auf die Ka⸗ 
rolinen⸗Inſeln behauptet worden, der deutſche Na 
turforſcher Semper habe während einer G iangen- 
ſchaft auf den Karolinen - reſp. Palau Inſeln 
ſpaniſchen Schuß nachgeſucht und erhalten Mit 
Bezug darauf ſchreibt man der „Frankfurter Zei- 
tung“: 

Der genannte Naturforſcher Karl Semper iſt 
der berühmte Würzburger Profeſſor der Zoologie. 
Derſelbe hat feinen Aufenthalt reſp. feine Gefan⸗ 
genſchaft auf den Palau-Jnſelr in einem ethno 
logtſch hoͤchſt bedeutenden Werke (die Palau-In- 
ſeln, Leipzig, Brockhaus, 1873) in ungemein fej- 
ſelnder Welſe geſchildert. Aus demſelben geht 
hervor, daß er die Hülfe ſpantſcher Behörden be⸗ 
hufs ſeiner Befrelung nicht in Anſpruch gensm- 
men, auch thatſächlich deren Mitwirkung bei letz 
terer nicht flattgefunden hat. Ueberdies aber geht 
auch aus dem geſammten Inhalt des Buches der 
vor, daß während Semper's dortigem Aufenthalt 
weder er noch irgend Jemand, mit dem er in 
Berührung lam, an eine ſpauiſche Oberhoheit über 
die Palau Inſeln gedacht hat. Wohl aber hatten 
ſchon damals die Umtriebe des engliſchen Kapi 
tans Cheyne begonnen, welcher ſich zum Herrn 
des Archipels machen wollte, um ihn ſpäter au 
England abzutreten. Nachdem dies zur Hinrich 
tung Cbepne's geführt hatte, hat die englische 
Regierung von Hongkong aus das Krtegsſcheff 
„Perſeus“ nach Coröte geſandt und als Genug⸗ 
thuung für die Todtung ihres Unterthanen von 
dem Staatsrath (Aruan) die Erſchießung des Ko 
nigs Ebadue von Coröre erlangt. Von irgend 
einem Eingreifen oder auch nur von einem nach 
träglichen Veotele der ſpaniſchen Behörden bei 
diiſer Gelegenheit oder anläßlich des früheren 
(1861) Angriffs eines engliſchen Kriegsſchlffes ge⸗ 
gen Aibukit war nicht die Rede. 


Ausland. 

Paris, 6. November. Heute heißt es wleder, 
daß die Neubilbung des Kabinets vor der Eroͤff⸗ 
nung der Kammern fraglich geworden jet, weil 
Jules Grevy der Anſicht wäre, daß jene beſſer 
bis nach der Wahl des Präſtdenten der Republik 
verſchoben würde. Nach Berichten der Journale 
über Biſprechungen der radikalen Deputirten 
ſcheinen ſeldſt unter einem großen Thelle der Mit⸗ 
glieder der äußerſten Linken gemäßigte Anſchau⸗ 
ungen und eine verföhnliche Stimmung zu herr ⸗ 
ſchen, jo daß die Hoffnung erlaubt iſt, die parla 
mentariſche Seſſlon werde ruhiger beginnen, als 
die Börſe befürchtet. Dagegen fahren die Nach⸗ 
richten aus Tonkin fort, beunruhigend zu lauten. 
Die Cholera iſt noch nicht erloſchen und die feind⸗ 
lichen Banden werden immer zahlreicher, ſo daß 
an eine Verminderung des Expeditionslorps gar 
uicht gedacht werden kann. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. November. An geſtriger Börse 
lag folgende Bekanntmachung der Vorſteher der 
Kaufmannſchaft auf: „Die Herren Petroleum ⸗ 
händler bitten wir, jeden Ball, in welchem nach⸗ 
welslich vor dem 25. September auf Ankunft wei- 
terverkauftes Petroleum nach dem 30. Oktober 
hier eingetroffen iſt, zu unſerer Kenntniß zu brin- 
zen, mit dem An beimſte len, dle vollſtäß digen Be 
läge dem Sekretär der Kaufman ſchaft zu aus- 
ſczließlicher Emſicht mitzuteilen. Wir werden dae 
geſammelte Material zur B:gründurg einer Vor⸗ 
Helung an den Reichstag verwenden. 

— As der Mündung der Ihna hat ſich, 
wie die „Oſtſee- Ztg.“ ſchreibt, in den letzten Ta 
gen der Sand jo angeſtaut, daß der dortige Waj- 
ſerſtand ſich auf 13 Zoll verringert hat, und find 
in Folge deſſen acht nach Stettin beſtimmte, mit 
Brettern, Holz und Steinen beladene Kähne dort 
ſeſtgerathen. Auch der Dampfer „Gollnow“, der 
Freitag Nachmittag von Gellnow hier eintreffen 
ſollte, gerieth dort auf Grund und konnte nur 
mit vieler Mühe, nachdem ein Theil der Ladung 
abgelelchtert war, über den Sand gebracht wer⸗ 
ven. Der „Gollnow“ traf erſt Sonnabend Mor- 
gen hier ein. 

— Durch eine Regierungs Verordnung If 
bikann lich den Fleiſchern das Aufblaſen Les Flet⸗ 
ſches verboten; daß gegen dieſes Verbot noch jehr 


iſt der 


und Mühen ſcheiftſtelleriſch thätig. 


bisherige kommiſſariſche Hülfslehrer 
Wulff ron Schullehrer - Seminar zu Kammin 
als zweiter Lehrer angeſtellt worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Lorbeerbaum und Bettelſtab.“ Schauſpiel in 4 
Akten. Bellevuetheater: „Der Po⸗ 
ſtillon von Lonjumeau.“ 

Montag: Stadttheater: „Richelieu.“ 
Luſtſpiel in 5 Alten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Briefmarkenhandel blüht und ge⸗ 
deiht und un urhältnißmäßige Summen werden 
in demſelben für vollkommen eingebildete Werthe 
angelegt. Uns liegt sine Verſandtliſte des Pa⸗ 
riſer Markenhaͤndlers Hardouin vor, woraus ber- 
vorgeht, vaß derſelbe u. A. für jede toskaniſche 
Marke vor 1860 nicht weniger als 75 Lire, für 
leite neapolttaniſcce Marke derſelben Zeit 120 
Tue, ungeſtempelt ſogar 400 Franks zahlt. Das 
Poste oflice von 1847 der Maurttiue - Insel 
koſtet 2000 Franks (), engliſch Guiana 
von 1836 500 bis 1000 Franks. In 
Paris glibt es nicht weniger als 150 
Großhändler für Marken und 5 Spezialölätter, 
welche die betreffenden Bülletins bringen. Ein 
Hauptorgon it der „Catalogue deseriptif“ des 
Herrn Maury. Die Zahl der Sammler iſt eine 
auf ttordeniuch große. Vile treiben das Sam- 
meln mit ceidenſchaft und opfern dafür ſehr nam ⸗ 
bafte Summen Philipp de Ferrari z. B. n 
Varennes beſitzt ca. 1 / Millionen Marlen, 
welche 2 Bibliothekare Hahfifiziren. Herr von 
Rothſchild beſitzt ca. 100,000 Marken, die ſich 
ia 130 prächtig gebundenen Bänden befinden. 
Ueber einen ſprachkundigen Berliner 
Schutzmann, der das Werk des Oberſten Tſcheng 
Ki Tong über „China und die Chi eſen“ über⸗ 
ſetzt hat, leſen wir im „Berl. Akt. das Folgende: 
Die Perſöauchkut dis Ueberſetzes dürfte die Leſer 


nicht minder intereſſiren wie die des Verfaſſers 
Der Tſcheng Ki Tong. 
das Buch ſehr geſchickt ins Deutſche übertragen 


Adolph Schulze, der 


hat, bekleidet zur Zeit den Poſten eines Berliner 
Schutzmannes und iſt nur nach des Tages Laſt 
Schulze iſt 
Autodidakt, der unter den ſchwierigſten Berhält- 


niſſen — er beſuchte eine Dorfſchule und diente 


lange Jahre als Unteroffizier in Braunſchweig in 


einem Infanterie » Regiment — ſeine Kenntniſſe 
erworben hat. 
chen vollſtändig und beſchäftigt ſich zum Zwecke 


Zur Zeit beherrſcht er vier Spra- 


jeiner weiteren Ausbildung unabläſſig mit wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Studien. Demnächſt erſcheint von ihm 
ein Band Novellen und Skizzen, dis aus dem Ber⸗ 
liner Volksleben geſchöpſt find und unter dem 


Titel „Aus dem Tagebuche eines Berliner Schuß⸗ 


mannes“ ihre Wanderung auf den Büchermarkt 


antreten werden. 

— In ruſſtſchen Blättern finden wir nach⸗ 
ſtehende heitere Geſchichte: Der Polizeimeiſter ir⸗ 
gend einer kleinen Stadt Rußlands publtzirte einft 
den ſtrengen Befehl, daß in der Haupiſtraße des 
Städtchens hinſort nicht mehr Schweine angetrof⸗ 
fen werden dürfen; ſollte tiefes Verbet übertreten 
werben, jo ſeien die die Straße betretenden 
Schweine zu arretiren, von den reſp. Beſißern 


derſelben aber eine Strafe von zwei Rubeln für 
jedes Schwein zu erheben. 


Nach einiger Zeit be- 
gegnet einem Gorodowol (Poltziſten) in der ge- 


nannten Hauptſtraße ein großes fettes Schwein 


und der pflichtgetreue Wächter der Ordnung beeilt 
ſich, daſſelbe hinter Schloß und Riegel zu brin⸗ 
gen und ſeinem nächſten Vorgeſeßten Bericht zu 
erſtatten. Die Nachforſchungen ergeben, der vler 
beinige Atreſtat ſei Eigenthum — des Pollzei⸗ 
meiſters ſelbſt. Was nun thun? Nach einigem 
Ueberlegen hin und her ſitzt ſich der Vorgefepte 
hin und verfaßt Kachſtehenden Rapport an den 
Poltzeimeiſter: „In Erfüllung eines Befehls Ew. 
Hochwohlgeboren hat heute der Gorodowol meines 
Stadtthelles, Peter Krivozylow, in meinem Bureau 
ein Schwein abgeliefert, welches von ihm auf der 
den Schweinen verbotenen Straße entdeckt worden 
war. Nach der von wir jorgfälttg geführten Un 
terſuchung hat ſich ergeben, daß beſagtes Schwein 
Ew. Hochwohlgeboren gehöre. Indem ich hiervon 
Ew Hochwohlgeboren pflichtſchuldigſt Anzeige mache, 
habe ich die Ehre, von Ew. Hochwohlgeboren er- 
gebenſt einen Verhaltungsbeſehl zu erbitten dar⸗ 
uber, was mit dem erwähnten Schweine anzu- 
fangen ſet.“ Der Pollzeimeifter aber wußte 
uch zu helfen. Seine bei den Akten liegende 
Verfugung auf oben ſte benden Bericht lautete ful. 
gendermaßen: „Ich befehle hiermit: In Erwä⸗ 
gung, daß das Schrein perſönlich den von mir 
erlaſſenen Befehl verlegt hat; in Erwägung fer- 
ner, daß es ur möglich iſt, daſſelbe für fein Ber 
gehen mit der von mir feſtgeſezten Strafe zu be- 
legen, reſpektive dieſe Strafe von ihm zu erhalten 
— tft genanntes Schwein in das Gefängniß zu 
ſperren, dort 3 Mal 24 Stunden elngeſchloſſen 
zu halten und nach Verlauf dieſes Arreſtes unter 
Bedeckung an den Ort feines Domizils, d. b. in 
feinen Stall, zurückzuführen. Bon Rechts wegen!“ 
Das Schwein hatte ſomit feine Strafe weg und 
wurde drei Tage mit Geſängnißkoſt gefüttert; der 
Polizeimeiſter aber behielt feine bebtohten 2 Rubel 


ta der Taſche. 


— (Aus dem Leben des Kaiſers.) In dem 


ſoeben erſchienenen 2. (Novimber) Heft der von 
Julius Rodenberg herausgegebenen Monate ſchrift 
viel gefehlt wird, beweiſt der Umſtand, daß auf! „Deulſche Rundſchau“ findet fi die nachſte - ſteht. 


nach den „Ein Elſaſſer und eine Holſteinerin“ 
überſchrtebenen Aufzeichnungen von Werner Hahn, 
dieſen Biſuch, wie folgt: Der König wollte ein 
paar Stunden Ruhe haben. Aber fie haben fie 
ihm doch nicht gelaſſen. Als ich eine Depeſche 
kommen ſah und die Miene bemerkte, mit der der 
König ſie empfing, konnte ich's nicht ertragen. 
Ich zitterte an allen Gliedern und ging ſchnell in 
meine Küche. Der König hatte in der Stube 
iſſen wollen, weil es draußen zu heiß war. Als 
er nun nach Tiſche aufſtand, die Taſſe Kaffee in 
der Hand, that er ein paar Schritie weiter über 
den Flur bis in meine Küche. „Friedrichen, 
ſagte er, indem er die eine Hand aufhob, „Der 
dz oben weiß, daß ich nicht anders lann und 
darf. Ich habe alles gethan, was irgend möglich 
war, um den Krieg zu verhüten. Beten Sle für 
mich, ich Tann es brauchen.“ „Majeſtät,“ fagte 
ich, „alle Tage bete ich für Ste!“ Dabet ſtürz⸗ 
ten mir die Thränen aue den Auger und ich EN 
wonte ſeine Hand füſſen. Aber der König entzog 
fe mis, „Nicht ſo!“ ſagte er, „wir find ja alte 
Freunde.“ Seine Stimme bebte und er drehte 
ſich ſchrell von mir ab. 
— Der Briefträger Wolff aus Dlers dorf 
befand fh am Montag auf ſeinem Beſtellgange 
in Gläſendorf, um dem dort wobnbaften Bauern⸗ 
gutsbeſttzerſoyne Stiebeiner einen an denſelben 
adreffirten Brief auszuhändigen, für weichen 40 
Pf. Porte zu entrichten waren. Als Wolff das 
Erjuger um Zahlung dieſes Betrages au den ſchon 
ſelt längerer Zeit geiſteskranken Stiebeuer ſtellte, 
nahm derſelbe einen Revolver und feuerle damlt 
auf Yen Brlefträger ab, der ſofort tobt zu Boden 
fel. Dec kräftige mwahnfinnige Mey ſch verlieh 0 
ſein Opfer gicht und drohte, die Waffe in der f 
Hand, Jeteu wieder zuſchteßen, der ihm nahelom- 
men würde. Ac hnliche Aeußerungen fol Stie⸗ 
beiner in leßter Zeit wiederholt gethan haben, 
was es unerklärlich erſchreinen laſſen würde, daß 
feine Untert rit gung in einer Anftalt nicht ſchon 
längſt flattg fun en hat. Der auf fo ſchrackliche 
Weiſe ums Leben gekomwene Briefträger ſoll eine 
Witwe mit ſechs unverſorgten Kindern hinter 
laſſen. 
= (Hinauögegeben.) Herr (zu einem Bauer, g 
der unbarmherzig auf einen Ochſen binelnſchlägt): 
„Sie, bei Ihnen möcht ich auch kein Vieh fein!“ 
— Bauer: „So, bet wem denn?“ 
— (In der letzten Vorſchulklaſſe.) Der 
Lohrer: Wenn ich von einer Zahl ein Viertel ab- 
siehe, was bleidt mir dann? — Die Schüler 
ſchweigen verlegen. — Der Lehrer (zieht einen 
Pftrſich aus der Taſche): Seht einmal her, Kin⸗ 
der. Ich theile dieſen Pſtrſich in vier Thelle. 
Ich eſſe einen davon. Ich eſſe den zweiten, dann | 
den dritten und endlich den vierten. Was bleibt * 
mir dann? — Die Sa üler (die mit betrübten 
Augen auch das letzte Blertel haben verſchwinden 
ſehen): Der Kern. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 7. November, Nach hier vorliegen 
den Telegrammen werden in ſerbiſchen ojfiziellen 
Kreiſen die Nachrichten von einem angeblichen 
Komplot gegen den König als gänzlich unbegrün 
det bezeichnet. 

Wien, 7. November. Die amtliche ‚Wir 
ner Zeitung“ veröffentlicht die Enthebung des 
Uaterrichtsminiſtets Konrad von Eyhesfeld unter 
Verleihung des Oroßkreuzes des Leopoldordens 
und Ernennung deſſelben zum lebens länglichen 
Mitgliepe des Herrenhauſts, owle die Ernennung 
des Hokrathe Gautſch zum Unterrichtöminifter. 

Paris, 7. November. Die neue latelniſch⸗ 
Münzkonventſon tft geſtern von den Delegirten 
Frankreichs, Italtens, der Schweiz und Griechen 
lands unterzeichnet worden. 

Petersburg, 7. November. Eine Korreſpon⸗ 
denz dis „Regierungs-Anzeigers“ aus Sofia kom- + 
mentirt das ablehnende Verhalten des Fürften von 
Bulgarien und ſeines Minifleriums gegenüber den 
Mabnungen Rußlands anläßlich der Revolution 
in Phtlippopel und konſta irt, daß der Metropolit 
Clement die von dem Katſer von Rußland an die 
bulgariſche Deputation in Frebersborg gerichteten 
Worte unrichtig nach Haufe übermittelt hatte, in- 
dem er gemelbet, „der Kaiser ven Rußland bätte 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß die ſrüzere Orb- 
nung der Dinge nicht wieder in Buga ten sin. 
geführt würd“. Der Vertreter Rußlands in 
Sofia babe dem geginüdertreten müſſen, um ben 
authentiſchen Wortlaut ser Aus laſſung des Kat- 
jers wieberhetzuß len Ferrer behauptet die Kor⸗ 
reſpondenz, daß die bul ariſche Regt rung die 
wahre Stellungnahm, der öflentlihen Meinung 
Europas gegenüber Bulgarien ſyſtematiſch ver- 
heimliche. 

Konſtantinopel, 6. November. Der Mint⸗ 
ſterrath in Sofia bat vorgeſtern beſchloſſen, den 
Beſchlüſſen der Konferenz ſich zu widerſetzen, 
wenn dieſelben die Rückkehr zum status quo ante 
verlangen Es wur „ allgemein bemerkt, daß 7 
ein engliſcher Bevollmächtiger der Sitzung bei- 
wohnte. 

Konſtantinopel, 7. November, Die bei der A 
Konferenz vertretenen Mächte wünſchen die Be⸗ 0 
flellung von Sekretaren im Burzau der Konfe- 
renz, welchet zur Zeit aus dem Gensralſekretär 
dis Miniferiums ſür Auswärtiges, Noum Ef⸗ 4 
fendt, dem franzöſiſchen Botſchaftsrathe Hano⸗ j 
taux und dem Aojuntten Juſſuf Franko Bep be⸗ 


Eile 


* 


* ee | ihrer Thür entſprach und die würriſch nach ihrem] längſt weggelagt, 


1 


Ein armes Weib. 


ı a Roman von Th. Al mar. 
ni * 
e leptere Vermuthung brachte einen Freuden ⸗ hat er und auch pußen kann er ſich verteufelt 
ſchnmer auf Bertha's Wangen und beſchleunigteſchön; aber anderen Leuten Misthe bezahlen kaun 
ure Schritte; denn war das der Fall, ſtand fürſer nicht. Da trägt er lieber das ſchöne Geld 
chen Liebling der Tempel dis Glücks wieder offen.] nach Häusern, wo lauter ſolche Thunichtgut⸗ 
In anderen Falle aber drohte das bereinbrechendeſ ſizen, wie er if, u⸗d ſchlägt Tempelchen auf. 
Unheil, das nur durch ein Wunder aufzuhalten Wenn ihn nur die Polizei einmal dabel faßte; 
war, Tas arme Weib zu vernichten. verdiegen thut er es. Aber morgen lündige ich 
Bertha mußte welt gehen. Sie kam bis anjthm meine Wohnung, ich brauche keinen Mieths⸗ 
die äußerſte Strafe der Refldenz in her Frledrich⸗ (mann, der nicht die Mielhe bezahlt. Denn ſehen 
dadt. Dort in ter Schäferſtraße hatte Baron] Sie, gutt Frau, unſereins muß fine Miethe je- 
Ar told feine Wohnung angegeben; fie ſachte bie) ban Erſten bezahlen, ſonſt kommt der Wirth und 
Nummer des Dauled. Es war ein verfallenes] läßt einen am die Luft ſaen. Das Haus, in 
Gebäude, welches fe endlich unter großer Müh⸗ welchem ich wohne, iſt zwar nicht ſchön, der Wirth 
ſeligkeit erreichte. Is dem Haufe war ts unheim⸗ aber um fo grober; ja, die Miether in ſchönen 
lich dunkel. Mit den Händen umhertaſtend, um Häuſern werden viel beſſer behandelt, als wir, 
eine Treppe zu finden, kam zu ihrer Hülfe end die wir ſtündlich mit Noth zu kämpfen haben 
lich ein Mädchen die Treppe herunter, welche auff auch in den vornehmen Häuſern wird oft die 
ihre Frage, ob fie nicht wife, wo bier ein Herr Mlethe nicht bezahlt, aber da kommt doch der 
v. Belfing wohne, fa drei Treppen hinaufwies. a ee 7 Mütz: 4 — Hand. 
Einige Aagenblicke ſchwankte Bertha, dieſer Wel] Pier aber heißt s: Hillen, wenn Ste mor 
ſung 80g zu leiſten, ſich den engen, dale, ge gen nicht zahlt, jo ſitze ich Ihre Sachen auf die 
brechlichen Stufen anzuvertrauen, auf denen ſie, Straße und damit Panltum! 
bei der dürftigen Helle, die von einem obern Jen] So ſchwaßte die arme Frau in einem fort. 
ſter zu kommen ſchien leicht in Folge eines Fehl. „Gute Frau,“ unterbrach Bertha den Rede- 
tritts herunter ſtürzen konnte. ſtrom der Zornigen, „kann ich den Herrn Baron 
Doch der Geranke, vaß dieſer Weg zum Wohls nicht ſprechen ? Ich wünſche «3 dringend.“ 
Hedwig's geſchede und nothwendig jei, befiegtel „Ja wünſchen Sie nur! Dieſen Wunſch ha⸗ 
bald ihre Furcht: Sich mit den Händen am einſ ben ale ſeine Gläubiger. Ich ſehe es Ihnen 
ſchwankendes Giländer haltend ſiteg fie lang- an, Sie hat er gewiß an der Naſe herumgeführt 
ſam und vorſichtig die Stufen binauf, bis ſie Bel den Mädchen verſteht air es fahr gut, zu 
endlich da angekommen war, wo 1s Feine Stufen ſchwatzen und fe anzuführen. Wenn Sie ihn 
mehr gab. aber ſprechen wollen, dann müſſen Ste nicht um 
Erſchöpft blieb fe ehem und klingelte an einer dieſe Zeit herkommen. Morgens um fünf, fee 
Thür, die ehemals wobl weiß geweſen fein konnte Uhr kommt er berauſcht nach Hauſe, bis Mittags 
aber ſicher ſeit ihrer Entſtehung niemals mit um zwölf ſchläft er, daun geht er wieder aus.“ 
einem Reinigungsmittel in Berührung gelom- „Geht denn der Herr Baron nicht mehr nach 
men war. dem Miniſtertum?“ fragie Bertha, von der Mit- 
Ee dauerte längere Zeit, ebe ſich drinnen etwas theilung der Frau erregt. 
Lebendes bewegte; endlich ging die Thür auf und Dieſe lachte böhniſch. 
vor Bertha ſtand eine Frau, deren Ausſeben dem Schon lange nicht mebr; 


Begehren fragte. 

Als Bertha ſagte, ſie wünſche den Herrn Ba⸗ 
ron von Felſing zu ſprechen, betrachtete die Frau 
fie von allen Seiten und entgegnete: 

„Baron! — Schöner Baron! Ja, einen Titel 


V 


Wer ſich im Jach der Liqueure auskennt, wird 
bald herausfinden, ob der Geſundheits⸗ und Tafelliqueur 
Magenbehagen“ die zwei berühmteſten und theuerſten 
Siauenre übe triff, und zwar den einen d eres 
Bouquet, den andern dadurch, daß die Süße zweckent⸗ 
sprechend gemildert iſt. 


Börſenbericht. 
Stettin, 6. November. Wetter regnig. Temp. + 
* — . * * 1 1b ib 
ig. ver 2 gelb. u. weiß. 
146—151 8 geringer 140—145 bez., ver November 
152—152,5 bez, ber November⸗Dezember do., per April⸗ 
Mai 163,5 bez., per Mai⸗Juni 165 G. 
Roggen 2155 va 1000 Kigr Ioto en 15 
ger. bez, ver November per I 
— — 1805 G., per April⸗Mal 135,5 bez. 
= Werite per 1000 Kelgr loko Märker⸗ 133187 bez., 
Oderbruch⸗ 137—143 bez., pomm. 132—137 bez. 
— per 1000 Klgr loke pomm. 135 — 189 bez., ger. 
1 180 bez. 
Erbſen 


ſen per 1000 Klgr. loko Koch⸗ 170—175 bez., 
e peiainnias 2 100 Kr. Tate 
Rab geſchäftslos, per 5 o. 
46 8 ber 2b lier 48 U. per April⸗Mai 46 B. 
Spiritus flou, per 10.000 Liter % loko o. F. 86,7 
bis 86,5 bez., per November u. per November⸗Dezember 
86,5—86,4 bez., per April⸗Mai 88,5 B u. G., per Dale 
B. ü. G., per Juni⸗Juli 40 B. u. G., per 


Jen 107.8 


7 B. u. G. 
Beraten ver 50 ier Into 12,95 verft. Be 
Zermine vom 9. bis 14. November. 
a ſachen. 


der russischen 


E. Simon. 


F. b. K 


non regelmäßig jeden von Hare Di 
. A.⸗G. Anklam. Das der verehel. Schlächtermeiſter 11. Novbr. Mhaetla 25. Novbr. ert 16. Dezbr, 
e Werner, geb. Kohn, geh., daſelbſt belegene 15. Novbr, Suevia 2. Dezbr. Bohemia 23. Desbr. 
ck. 18. Novbr. Moravia 9. Dezbr. Leseing 31. Dezbr. 


AG. Greifenhagen. Das der verehel. Caroline 
Fra geb. Lill, geh, in Sydowsaue bel. 


Grun h 
12, A.-G. Jakobshagen. Das dem Eigenth. Joh. Guft. | 
Alb —.— geh., in Moderow bel Grundſt. 
18. A.⸗G. Ueckermünde Das der verehel. Fiſcher Müller 
g geb Woller, geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

14, 4.6. Stettin Das zur Konkurtzmaſſe des Zimmers 
meiſters F Wieſe hierſelbſt geh., in Bredow, Markt⸗ 
ſtraße 2 d, bel. Grundſtück. 

Konkurs 


| ſachen. 
9. A.-G. Stolp. Gläubiger⸗Verſammlung: Cigarren⸗ 


Hambur 


am 2. jeden Monats von 
Auskunft 


E. Haubuss, 
Telegramm⸗Adreſſe: Pack 


händler Nich. Weſtphal daſelbſt. 
A. G. ir Vergleihe-Termins Kfm. Ad. Saal⸗ 


ö feld 3 
11. A.⸗G. Lauenburg. P 


N rüfungs⸗Termin: Handelsfrau 
Math. Schwebe geb. Magdalinski, dajelbft. 

2 „ A.⸗G. Swinemünde. Erſter Termin: Kfm. Bernh. 
I Grumewald bafelbft. 


4, —— . Vergleichs⸗Termin: Handl. J. Reich 
„G. Rummelsburg. Prüfungs » Termin: Poſt⸗ 
alter Ed. Geiß daſelbſt 

18. A. G. Stettin. Schluß⸗Termin: Handlung Aron⸗ 

ſohn & Frankenſtein (Inh. Ad. Aronſohn) hierſelbſt. 
f Prüfungs⸗Termin: Buchdrucker Ph. Bauch⸗ 
witz hierſelbſt. 


Betanntmachung. 


n Donnerfiag, den 12. November d. J., 
11 Uhr, ſollen die beiden an der Auguſta⸗ 
aße, im Bauviertel XXI., belegenen Parzellen 1 und 
1192 bezw. 1188 am Größe öffentlich meiſt⸗“ — 
end perkauft werden. 
Der Verkauf findet 
Paradeplatz Nr. 10, parterre rechts, 
Fakt; die Verkaufsbedingungen und der Lageplan können 
unſerem Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
N tin, den 26. Oktober 1885. 


Die Reichskommiſſiooen 
ſür die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


— Yes Maisſtärk 5 * * u & Sand 
ag rechte! j mum 5 
‚ober. bereits dapon betroffen wurde oder an Kongeſtionen, ve N e 
el Lähmungen, Schlafloſigkeit reſp. an krank⸗ 4 
haften Nerbenzufiänben leidet, wolle die Örofcplire: „Ueber Oppenheim. 
Schlagftuß⸗VBerbeugung u. Heilung“, 3 Aufl. v. Verfaſſer Preis per Pfund⸗Pecket 55 J; 


Landw. Bataillonsarzt Wm e einsam Delikateßwaaren⸗Hauhlungen. 
ofen, Balern, koſtenlos und franko beziehen. 


N . u 


fle haben ihn ja 


Dienstag, den 17., und Donnerstag, den 19. November, 
Abends 7½ Uhr, im Konzerthause: 


Konzert 


4 r 
Dimitri Slavlanski WAgrenefl, 
12 Damen, 16 Knaben, 20 Herren, 
in althistorischen National-Kostümen des 16. und 17. Jahrhunderts. 


Nummerirte Billets à 3 Mark, umnummmerirte Billets 
a 2 Mark, Loge à 1½ Mark in der Musikalienhandlung von 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Aktien-Gesellschaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
Hamburg New. Kork, 


Hamburg ⸗Weſtindien, . 


am 6. 21. und 24. jeden Monats von Hamburg laut Fahrplan der Geſellſchaft 


laut 

wegen Fracht ertheilt Herr August 

Wegen Paſſage und Abſchluß von Ueberfahrts⸗Berträgen wende man ſich au: 

Stettin, Heinrich Watzke, Peukun, und C. H. Kopp, Wangerin. 
etfahrt, Hamburg. 


C. Messeler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, SW., Königgrätzerstr. 47. Ansführl.Prosp.gratis. 


Malzenim, 


anerkannt beſſer wie die unter den Namen Matzena, Mondamin ꝛc. in ber Kunbel korımenben 


zu haben in allen größeren Rolontal⸗ und 


General Vertreter für Süddeutſchland C. . Fin , Stuttgart. 


tiuhtelt. — Braucht 26 ja nicht, hat ja jetzt Geld 
genug.“ 

„Und Sie können mir nicht jagen, we ich ihn 
jetzt treffen Könnte?" fragte Bertha. 

„Wo anders, als bei ſeiner Schönen, von der 
immer die blauen und roſa wohlriechenden Billet⸗ 
chen kommen, antwortete die Frau und fuhr 
fort, da Bertha ſie, über dieſe Worte ſprachlos 
geworden, anſtarrte: „Unſereins iſt nicht neu 
gierig. J bewahre! Man hat genug mit ſich zu 
thun. Was kü umert einen ſolch' ein Mieths⸗ 
mann. Aber man räumt doch weg, man hebt 
doch auf, was in der Stube auf der Erde liegt, 
und der Herr Baron nimmt es mit ſolchen 
Billetchen nicht fo genau. Da liegt denn bald 
mal eins auf der Erde; nun, und blind iſt man 
denn dabei auch nicht!“ 

„Aber Sie wiſſen nichts Beſtimmtes, nicht Nä⸗ 
heres d“ 

„O doch, beinahe alle Tage kommt ein Bote 
von einer Frau von Londa, welche ihn zu Mit- 
tag einladet. Die Dame wohnt Bürgerwieje 10 
Ich bin ſonſt keine Frau, die von ihren Mieths⸗ 
leuten plaudert; aber der Herr Baron behandelt 
mich zu ſchlecht. Ich laß' mich morgen von Frau 
von Londa bezahlen; thut fie es nicht, ſo ſage 
ich es ihrem Manne und öffne ihm dle Augen 
über feinen Hausfreund.“ 

Von Widerwillen gegen die Schwätzerin erfüllt, 
verließ Bertha dieſe mit kurzem Gruß und ſtieg 
mit weniger Vorſicht und mit größeren Schritten 
als beim Hinaufgeken bie wankenden Treppen 
hinunter. 


Erſt als fie aus dem dunklen Haufe gekommen 
war, blieb fie ſtehen und ſchöpfte fo tief Athem, 
als ſeil ſie dem Erſticken nahe geweſen. Dann 
aber blieb ſte auch rathlos; file wußte nicht, wel⸗ 
chen Weg fie einſchlagen ſollte, um den Elenden 
aufzufinden, um Hebwig den Beweis zu liefern, 
wie tief derjenige bereits geſunken, der lelder 
Gottes ihr Gatte war. 

Koamte Bertha der barrenden Hedwig das 
wie dererzählen! Konnte in ihr nicht der Verdacht 
ao fſteigen, ſie, die ihn ja ſtets haßte, wollte ihn 


verleumden, um ſich an ihm zu rächen! 


Vokal-Kapelle 


Mexico, 


— Harburg. 


Die Direktion. 


Vorrätig in allen grössern Buchhandlungen. 


MEYERS HAND-LEXIKON 


Dritte Auflage 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegenstand der menschliches 
Kenntnis und auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, 
Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augenblickliohen Bescheid. 
Auf 2125 kleinen Oktavseiten über 60,000 Artikel, mit Hunderten ver 
Abbildungen, Karten, Erklärungstafein und statistischen Tabellen. 


2 Bände brosch. 12 Mark, geb. 15 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


— ÜB— 


Patent- 


aller Länder u. event, deren Verwerthung besorgt Bericht über 
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Anmeldungen. | 


zoufrei und franfo gegen Nachnahme. 


auf dem Miniflertum arbeitete, in welchem Fabe 
„uch die Unterſtüßung des Barons wegſtel? War 
r der alten Leidenſchaft des Spiels wieder ver⸗ 


allen, oder unterſtützte ihn die Frau don Bombe, ° 
und wer war dieſe Dame, welche ſich in jo un⸗ 


würdiger Welle benahm? 


Das Alles ging durch Berthas Gehirn, wäh⸗ 
rend fe jeufzend der armen, betrogenen Hedwig 
gedachte, von de ſie wähnte, daß dieſe den un⸗ 
würbigen Gatten noch immer liebe und daß eine 
ſolche Nachricht fie ganz niederſchmettern mü ſſe. 

Als fe nun nachſann, auf welche Weiſe fie 
ſich bei anderen Auskunft verſchaffen könne, er⸗ 
innerte fie ſich plötzlich des Kutſchers, der ſte zu 
der unſeligen Trauung in der Gewitternacht ge- 
fabren und deſſen Adreſſe ebenfalls Bürgerwleſ⸗ 
10 war. Er ſchien den Baron genau zu kennen 
hatte er ihn ja doch direkt von Dresden mitge-s 
bracht; ſicher weil er ſich nicht einem in der Nähe 
des Schloſſes wohnenden Fuhrwerksbeſitzer auver 
trauen wollte; er mußte auch Näheres über dieſe 
Frau von Londa wiſſen. 

Schnell entſchloſſen, fi dorthin zu begeben 
nahm Bertha einen Wagen, den Kutſcher anmwei- 
ſend, zwei Häuſer von Numero 10 Bürgerwieſe 
zu halten. Bertha trat dald in ein großes, vor⸗ 
nehmes Haus, kam durch einen mit Blumen und 
Statuen gezterten großen Flur und glaubte ſich 
ſchon geirrt zu haben, weil ihrer Meinung nach 
dort kein Fuhrmann wohnen könne, ale file in dem 
Portier, der ihr entgegentrat, den Geſuchten er- 
kannte. 


Auch er ſchlen nach der erſten Begrüßung fid 
ihrer zu erinnern; und als hätte er eine Ahnung 
deſſen, 9 wae fle von ihm wünſche, führte er fie 
ſchweigend in feine Wohnung, die ſeitwärts im 
Hausflur lag. 

Hler erfuhr fie denn ohne viele Fragen, unter 
dem Beiſtande eine Goldſtücks, daß in der Bel- 
Etage rechts wirklich eine Frau von Londa wohne 
oder vielmehr eiu alter Herr von Landa, der eine 
bildſchönz Frau habe, die als lelchtſinnig und ko⸗ 
kütt in der canzen Stadt bekannt fer und über 
ideen Mann sine große Gewalt besitze, jo daß die ⸗ 
ſer alle tore Thorbetten billige. Geſellſchaft ſel 


* Stettin, ben 3. ae 1885. 
Wekanntmachung. 


Da ſich bis jetzt nur eine geringe Anzahl Perſonen 
zur freiwilligen Uebernahme des Amtes eines Zählers 
zu der am 1. Dezember d J. ftattfindenden Volks⸗ 
zählung gemeldet hat, ſo bitten wir die zu dieſem Amte 
geeigneten und hierzu bereiten Herren, ſch recht zahl; 
rei betheiligen und ihre Meldungen entweder münd⸗ 
lich ober ſchriftlich im Volkszählungs Bureau im Rath⸗ 
hauſe — 1 Treppe hoch — Kommiſſionsſaal I. — ge» 
fälligſt ſchleunigſt abgeben zu wollen. 


Die Volkszählungs⸗Kommiſſion. 
Submiſſion. 


Die Arbeiten zur Herſtellung eines maſſiven Senk⸗ 
brunnens, ſowie die Lieferung der erforderlichen Mate⸗ 
rialien. veranſchlagt auf 1287 , auf dem Terrain des 
Garniſon⸗Lazareths in Thorn ſollen in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt am 19. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
Termin im Geſchäftszimmer obengenannten Lazareths an⸗ 
beraumt. Die Bedingungen. Koſtenanſchlag und Zeich⸗ 
nung find ebendeſelbſt zur Einſicht ausgelegt. 

„Die Offerten find portofrei bis zur Stunde des Ter⸗ 
mins einzureichen und müſſen die Gebote in Prozenten, 
in Zahlen und Worten ausgedrückt enthalten 

Thorn, den 5. November 1885. wa: 


79 
Königliches Garniſon Lazareth. 


Leipzig, Neumarkt 38. 


Lager von 200 000 Bänden aller Wiſſeuſchftn 
Bu Neue Bücher zu den kou Lene. 


I Stataloge gratis und ko. x 
Aufträ 2 20 — 9 > 
Bekanntlich fin 

und ſchuellſten zu liefern, 


Nur „Richters 


8 mit Anker“ \ E 
iſt echt und das Präparat, durch welches die bekannten B- 


überraſchenden Heilungen von Gicht und Rheuma⸗ 


tismus erzielt worden ſind. Dies altbewährte 

Hausmittel iſt zum Preiſe von 50 Pfg. und 

1Mark in den meiſten Apotheken?“ vorräthig.. 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. EB 


— 
mern 


— Jranz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
— Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 32. fl 
vervollk. Orig.⸗Unt.⸗Briefe n. d. Meth. Touſſaint⸗ 
Laugenſcheidt. Probebriefe a 1% Langen- 
soheldt'sche V.-Buchh., Berlin SW. 21. 

NB. Wie der Prosp. nachweist, haben Viele, d. 
nur diese Briefe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden. 


— ctrelben, Leſen und Verſtehen des En 


Kaviarhandlung u. Fifhränderei 
von A. Wilthagen in Altona 
empfiehlt täglich friſſch geräuchert: 

Sprotten 


pro Poſtkolli 44 8,80, 
Sprottbücklinge ’ 


Settvüdlinge „ 
lundern h H „ 8,25, 
Elbaale „00, 


2 jeglicher Art empfiehlt 
Gummiwaaren eee e 
kannter Güte E. Kroeming, Magdeburg. 


Neueſter Katalog erſchien ſoeben, welchen gratis gegen 
Erſtattung des Portos von 10 reſp. 20  verjende, 


8 
2834 


weil er nie bie Arbeits ſtunden! Woher Katie * bis Mittel, da er nicht mehr 


— 


8. Glogau, Buchhandlung. 


Br Antiquariat erſtaunl. billig 


anko. 
d in Leipzig Bücher am büligten 


FFF 


=== Das gelänfige S fehr . 


PERFE 


FE 


dort allt Tage und immer bis in die jpäte Nacht ſchenkte ſeinem Kinde, das as der Erde ſpielte, börte, wie der Diener Me mildele, und wie dar⸗ 


deln; — aber nut Hetreugeſellſchaft. I 

Auf Bertha's Frage, od Herr Baron von Fel⸗ 
ſing auch wohl oft in dieſer Geſellſchaft ſei und 
Frau von Londa räher keene, lachte der Fuhr⸗ 
mann eitzenthümlich, indem er erzählte, daß dem 
Baron Arnold Frau von Londa ſchon als Fräu⸗ 
lein von Latour belaant geweſen wäre und ar mit 
ihr ein inniges Verhäliniß gehabt vätte Er hälte 
das Paar täglich gefahren, indem fie Avsflüge 
nach allen Laſtorten in Dresvens Umgebung ge⸗ 
macht. Dann war plötzlich Fräulein von Latour 
aus Dresden verſchwunden, mehrere Jaore lang. 
Jißzt erſt, ſeit Monaten, ſei ſie als Frau von Londa 
wieder aufgetaucht. Ihr Mann wüſſe sehr iich 
jeie, denn fie machten ein großes Hand, und die 
Toiletta der ſchögen Frau ſei die koſtbarſte, welche 
er har geſehen. (Daß der ſchlich te Herdſtling 
„koſtber“ und „auffallend verwechſe te das müſſen 
wir ihm zu gut halten.) Baron Arsold, jo fuhr 
Herbſtling fort, jet feier Gaſt dei Londa, und 
vor kaum einer halben Stunde babe er tin bin 
aufgeben jeden, denn ts ſel heute ein beſosdert 
großes Diner. 


Bertha wußte nun genug, fie bat den Fahr⸗ 
mann, üder ihren Biſuch bei idm zu ſchwelgen, 
ebe TRITT c eee eee eee 


E 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß bei 


mir zu jeder Zeit eine große Auswahl Wir führen beiſpielweiſe: 


beſer oſtyreußiſcher eleganter Reit⸗ 
und Wagenpferde zum Ven kauf ſtehen. 
Louis Friedman, 


dferdthandlung, 
AInſterburg, Ofprenben. 


N 
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Pferdedecken 0 

für den Herbſt und Winter. 

teitiwollene, gute Decken für Wagen⸗, Laſt⸗ u. Stich 

sferbe, gefüttert, ungefüttert, auch vor der Brut zum 

Juſchnallen, eine Auswahl von 400 Paar zu ſehr 

zilligen Preiſen in der Deckenfabrik von 

Hugo Herrmann, Stettin, Breiteſtraße 16. 

Auch waſſerdichte Pläne, Kornſäcke ꝛc de 


übel, f 


Spiegel- und Polster waaren. 


bei 
w. 


im alten Rathhaufe. 
Armband 
Zreihig 19 M. 
2 reihig 15 M. 
e . Garnitur, roche und 
n Ohrgehänge 15 M. 
hte Granaten wn, Corallen 
in echte Fassung. 
Pracht-Kotalog I und franco. 
I Bijouterie-Fab . 
. Berlin . 
Max Grünbaum, os Leipziger Str. 


— = 


ber 1 11 1 1 . AN 
'Gümmi-Wäsche 
_ (Hyattl’s Patent). 
Stehkragen Stück 60 Pfg. 
Umlegekragen Stück 1 Mk., 
Manschetten Paar 1 Mk. 25 Pfg. 


Chemisetts Stück 1 Mk. 25 Pfg. 


Dieſe waſſerdichten Kragen und Manſchetten ſind 
von Leinenwäſche nicht zu unterſcheiden und beſitzen 
den Vortheil, daß ſie lange nicht ſo leicht ſchmutzen 
wie Leinen, dabei monatelang getragen werden 
können. Unempfänglich gegen Feuchtigkeit, können 
ſie dem ſtärkſten Regen oder Schweiß ausgeſetzt 
werden, ohne daß die Feſtigkeit darunter leidet. 

Niederlage in Stettin 
Mönchenstrasre 15. 


L. Löwenthal Sohn. 
i nad anserhalb_franfo gegen Yadmahıe. I 


Für Haarleidende. 


Dr. Krells Tinctur 


7 
75 
N nappiieheuden Fan 1 
il Net t- tag Anwendung: Vollſt 
* N 
€ en 
Zee Erzeugung eines 


funde 
artes eld aut tau 
J leide Garantie Fla 


ei 
eitzel. Tiſchlerm 


Antwerpen 3 Medaillen. 
Düsseldorfer Punsch-Liqueureete. 
von NB. Meising. Düſſeldorf. 


Käuftich in den feineren Geſchäften der Branche. 

Jede Flaſche trägt meine Firma. Preisliſten, Ana⸗ 
vſen de gratis und franko s 

Vertreter: Gustav Knapp, Stetim. 


koloſſalen Lager, welches mit allen erden 
auswählen zu können. Wir führen auch n forſtg 
ummeeinlage, garantirt waſſerdicht. 


unſere Muſter zu beſtellen, um ſich die Ueberzeugung 
ks fih mit dem Verkaufe unſerer Stoffe an 


auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 8 
* 


noch einen Thaler und verließ das Zimmar. 

Von Groll und Haß gegen Arnold erſüllt, be- 
ſchloß fie, ihn ſofort bei Fran von Londa aufzu⸗ 
ſuchen, welche Folgen auch daraus en tſtänden: er 
ſollte wenigſtens erfahren, daß er vor Hedwig von 
nun aa nicht mahr den Heuchler ſpielen könne; 
fie wollte ihn entlarven und der armen Frau w.⸗ 
nigſtens zeigen, daß jede Spar eines beſſers Gz 
füsls für den Giſuskenen ihrer unwürdtg ſel. 

Haſtig flieg He die mit Teppichen belegte Treppe 
zu Lo, da's Wobnusg hinaaf. Die Thür war 
offen! ein Pie er in reicher Llores befand ſich im 
Vorzimmer 

Noch ehe er fe fragen konnt, was ſis wünſche, 
hatte Bercha ihm ein Geldſtück in die Hard ge- 
dröckt und ihn gebeten, er wöchte Herrn Baron 
Arnold von Velſing melden, daß ihn eine Dame 
ia ermer dringenden Angelegenheit zu ſprechen 
wun ſche. 


Mit einem verſchmißten, lächelnden Kopfniden, 


welches zu jagen ſchien: „Schon gut, wie ver⸗ 


ſtehen dergleichen Meldungen!“ 
ganz hinter ſich ſchloß. 


Oläſerklang und verworrene Stimmen ſchlugen 


an Bertha's Ohr; lauſchend trat fie mäher, fie 


Franko! 


Neueſte Muſter! 


4 Wir verſenden auf Verlangen franko an Jedermann die neueſten Muſter der für g 
und in unſerem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen, Paletots, Regenmänteln, waſſerdichten Tuchen, 
Garantie für muſtergetreue Waare, prompt und vortofrei jedes 


Stoffe für einen voll 
Stoffe für eine 
Stoffe für einen w 


ging der Diener 
bereitwillig nach dem Saal, deſſen Thür er nicht 


di 
Stoffe für einen N 


[über lautes Lachen entſtand, auch das Rücken 
eines Stuhles vernahm fie. In demſelben Mo⸗ 
ment rlefen aber mahrere Stimmen: 

„Nichts da! Felſing Hlsibt ſizen! Ihr Liebchen 
ſoll eintreten! — ſoll Champagner mit uns auf 
das Wool unſerer ſchönen Wirthin krinken! — 
fie ſoll uns Geſellſchaft leiſten; — ſchön muß ſie 
Pin, denn Felſing's Geſchmack if gut!“ 

Ste hörte, wie Araold dem widerſprach; ſeine 
Worte wurden aber überſchrlein von dem lauten 
Ruf: Die Dame fol hier eintraten |" 


Bertha konnte es ſpäter ſelbſt nicht begreifen. 


daß fis nicht aus dem Haufe geflohen, wo man 
ia ſo verdächtiger Weise über fie ſprach, und wie 
fie den Muth gefusden, ſchnell dis Thür zu öffnen 
und in den Saal zu treten. 

Im erſten Augenblick war Vertha wie asblen 
det vos den Lichtern, die, obgluch draußen Tag s 
helle herrſchte, hier im Saale riags an den Wän- 
den ihre hellen Strahlen von ſich gaben; dle 
Jenſter waren von dichten Vorhängen giſchloſſen. 

Endlich ſah ſte aber, daß vor einer langen Ta- 
fal eiae: Herrengeſellſchaft ſaß, deren Blicke auf fie 
gerichtet waren; fie bemerkte jedoch nicht, daß die 
einzige Dame, tie auf einem erhöhten Sitz in 

Franko! 
Neueſte Muſter! 


„ hübſchen Paletot von % 6,— an, 


igen 
noch von A B,— an, 
en- oder Kaiſer⸗Mantel für Herren und Damen von Ak 7,50 an, 


von 1 6,— an, ferner 


e einen Damenregenmantel von Ab 4. — an 


Stoffe für 

bis zu den hochfeinſten Genres bei verhältnißmäßig gleich billigen Preiſen. Leute, welche in keiner Weite Rückſicht zu nehmen haben, wo fie 
machen, kaufen unſtreitig am vortheilhafteſten in der Tuchausſtellung Augsburg und bedenke man nur auch, d 
klichen Erzeugniſſen der Tuchbranche ausgeſtattet iſt, mit Muße und o 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuche 
Wir empfehlen ferner geeignete Stoffe zur Beta 
Angeſtellte, Perſonal und Zöglinge. Unſer Princip ift von jeher: Führung guter Stoffe, ſtreng reelle, muſtergetrene Bedienung b 
und die Anhänglichkeit unſerer vieljährigen Kunden iſt wohl der ſprechendſte Beweis, d wir dieſes Princip hochhalten. Es lohnt ſich gewiß der 
zu verſchaffen, daß wir all das wirklich zu leiſten im Stande ſind, was wir hier verſprechen. 
Mug befaſſen, ſtehen große Muſter, mit Nummern verſehen, gerne zu Dienſten. 


ugsburg (Wimpfheimer & Cie.) in Augsburg. 


ſowie vulkaniſtrte Paletotſtoffe mit 


Tuchausſtellung 


Ziehung am 


der Verdauung, 


Gicht, Blutwallungen etc. 


Paul 


wirthschaft, 


| Schlesische Lotterie. 


Ziehung am 11. und 12. November. 
Hazuptgewinne i. W. v. M. 25,000, 10,000, 
300%, 1000, 3000, 209%, 1000. 
Nürnberger Latterie. 


Hauptg winne i. W. v. M. 20,000, 10,000, 4000, 
2000, 10 & 1000. 
Obige Looſe a 1 Mk. (11 für 10 Mk.), auch gemiſcht, empflehlt 
Roh. Th. Schröder, Stettin. 


iedrichshaller 
Bitterquelle, „ Folge verbesserier Fassung eta, 
Bedeutend reicher an mineralischen Besianätheilen, noch 


wirksamer u. deshalb billiger 
als bisher. Altbewähries Heilmittel bei: Versioßfung, Irãghei. 

3 Verschleimung, 
katarrk, Frauenkrankheiten, trüber Gemülhssiimmung, Leberieiden, Feitsucht, 


Friedrichshalt bei Hildburghausen. 


{ft das einzig ficherfte und reellſte 


raue Tuche, Billard⸗, 


2 nen nn nn 


15. November. 


Hamortoiden, Magen- 


Brunnendireletion. 


Bosse's 


N. n, 
fur häusliche und öffentliche Zwecke, Land- 


Bauten und Industrie. 


N „ Anwendung der Bower-Bartl-Daumesnil- I x 
Neu: Patent-Inoxydations-Verfahren. 0 


Inoxydirte Pumpen sind 


vor Rost geschützt. 15 


A Ausschliessliche Fabrikation Inoxydirter Pumpen 6% 


in Deutschland und 


anderen Ländern durch die 


d Commandit-Gesellschaft für Pumpen- & Maschinen- 
Fabrikation W GARVENS, 5 
Hannover. * 
Berlin W., Mauerstrasse 61/62. * 
Zu beziehen dureh alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- 


ete. Handlungen, technischen 
Brunnenbau-Unternehmer etc. 


u. Wasserleitungs-Geschäfte, 
Man verlange ausdrücklich 


Garvens’ inoxydirte Pumpen. 


Prämilrt: Rrüssel 


2 are 


utz-W süss, selbst ron Kindern gern genommen 
In Flaschen à M. 1.—, M.! 3 


— und M. 4. 


Burk's Eisen-China-Wein, wonisenmeokend und leieht 


verdaulich & M. 1.—, M. 2.— und M. 450 


1876, Stuttgart 1881. Porto Alegre 1881. 


Burk's China -Weine. 


Analysirt im Chem. Lahorator, der Kgl. württ. Centralstelle für Gewerbe und Handel tn stuttgart. 
— Von vielen Aerston empfohlen, — In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm, 
ie grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


D 
T Burk’s China-Malvasier, ohne Kisen, 


Mit edlen Weinen bereitete Appstit erregende, allgemein 
kräftigende, nervenstärkende und Blut bildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem und garantirtem 
Gehalt an den wirksamsten Bestandtheilen der China- 
rinde (Chinin ete.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


Man vorlauge ausdrücklich: Burk's China-Malvasior, Burk's Eisen-China-Weln u. s. w. und beachte die Schntz- 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibuug. 8 


Zu beziehen durch die Apotheken. 
Apotheke von W. Mayer. 


Vorrüthig in Stettin in der Hauptniederlage: 


JJC ˙;i (ß 
U U 


aß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, 
hne jede Beeinfluſſung Seitens des Verkäufers ſeinen Bedarf 
Damentuche, 


Pelikan-|verbeten. Anmeldungen unter G. M. 10 


5 15649 an Mansenstein 
| 
! 


ihrer Milte ſaß, ſich mit dem Ausdruk der Smdn 


ſten Schrecktas von ihrem Saſſel erhos. 

Kaum hatte Bertha ſich jedoch in dieſer Be⸗ 
luchtung orientirt, jo ſuchten auch ihre Augen 
Frau von Londa; aber wie vom Blitz getrofſſen, 
prallte fie zurück, als fie dem Blicks der erfchrodfe- 
nen Dame begegnete. Ihre Knies begannen 3 
zittern, und während ihr Geſſcht marmorbleſich 
wurde, kam der Name Alle!“ ans dem u 
ten Herzen über ihre Lippen; im gleichen o- 
mint hatte Birtha ja auch das erſchreckende Be⸗ 
wußtſein, — daß lore Nichte, — die vırlorame 
Tochter ihres unglücklichen, erblindsten Bruberg, 
dieſe Fran von Londa fel, der ihre arme Hedigg 
geopfert worden war. 

Boa Abſcheu erfüllt, vergaß fir, wo ſie ſich ba⸗ 
fard und rief: 

„Unſelige, jo muß ich Dich wiederfinden! Du 
biſt duſe Frau von Londa, dieſe Abentzurerin, um 
derintwillen der Leichtſtun der Manner die Ruhe 
thrſamee Frauen opfert ?“ N 

Voll Schrecken über ihre eigenen Worte, bichlt 
fin noch zur richten Zeit inne, um nichts mar zn 
verrathen. 

* 
(Fortſetzung folgt.) 
e.: 
Franke! 
Neueſte Muſter! 


enwärtige Saiſon in denkbar größter Reichhaltigkeit erſchienenen 
oppelſtoffen 2. ꝛc. und liefern zu Originalfabrikpreiſen, unter 
Quantum — das größte wie das kleinſte — auch nach den eutfernteften Gegenden. 

— zu einer hübſchen Joppe, für jede Jahreszeit paſſend, ſchon von #4 3,50 an, 


toffe zu einem ganzen, modernen, kompleten Buxkinauzug von % 6, — an, 


ſich aus einem 


für Viloeiped⸗Klubs 

von Anſtalten und Inſtitute für 
äuß erſt billigen en gros-Preiſen 
Mühe, durch Poſtkarte 
Herrenkleidermachern. 


„Stoffe 


Leichte digarre: 


aus dem aller leichtesten und daber 
möglichst nikotinfreien Tabahen zu- 


saımmenxesetzt, auch dem sehwäcrh«- 
sien Raucher konvenirend, durehaus 
feines Aroma, per 100 Stück MR. @ 
frei Haus, Nachnahme. x 


Ernst ten Hompel, Wesel. 


Depot holländischer Cigarren, 


N * 
ATENT - 
Besorgung und Verwerthnug. 

J. Brandt, Oivil-Ingenienr, 
Berlin BV., Auhaltstrasse 6. 


Entfettungskur 


Ohne Berufsſtörung entfernt Korpulenz und Fellleihig⸗ 


BLT n 


jeit abſolnt gefahrlas und ſchnell wie durch keine 


andere Methode J. Mensler-Maubaech, Anſtal % 
Direktor in Baſel⸗Binningen. Schweiz. Proſpelte geo 
und franko Briefe bierher 20 J (10. Kg!) 


Unentgeltlich 


M. C. 


Retttung v. Trunt⸗ 


i 
5 iſſe 
Falkenberg, Berlin, Friede 
Sämmtliche 


 ummi-Artikel, 


auch ‚französische, 
empfiehlt 5 
die Gummiwaaren-Fahrik on 


Ed, Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse ‚67. 


Preislista Die Internationale - gratis 


ummi - Waaren - Fabrik 
Julius Gericke 


Berlin N. W. 7. Mittel Str No, 08 
lief. bill, eMınmtl, Ariikel t. sanitäre Zwecke, 


Artikel 
Gummi- aner Arı, 
fl. Qualität, empfiehlt und versendet 

A. MH. Theising jr, Dresden. 
Preisliste sende gratis gegen Marke. 


Für eine gut eingeführte Wein Groß Handlung 
wird zum baldigen Eintritt ein in der Branche erfahrener 
und tüchtiger 


Vertreter geſucht. 


Offerten mit Reſeremen und Gehalts⸗Anſprüchen mer 
Vogt 
Königsberg 1. Pr., erbeten. 

Cementfabrit ſucht einen 


Chemiker, 


der bereits in ähnlicher Stellung war. Offerten mit 
Gehalte anſprüchen unter „Chemiker“ befördert die 
Aunoneen Expedinon Heinrich Schalek, 
Wien. 
— — —— — — TC ARREGEr 509727 

Ein junges Mädchen das platten und etwas kochen 
kann, ſowie im Maſchinenohen und Schneidern erfahren, 
facht eine Stelle bei Kindern und Stütze der Hausfrau. 
Gehalt nach Webereinkunft. Ade, an Frau Apothr ker 
'Sehlüter in Galler. 

wur Tin großes Inſtitut hat 
a 5 bis 4 pt. Zinſen mit oder ohne Amortſſation, 


Capitalien auſſiypotheke 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. arg 


Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


verſ. Anweiſung a 
auch he 


ihre Einkäufe 


